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Der Bundesmilitairetat. 


Der „Elberf. Ztg.“ entnehmen wir fol⸗ 
genden nicht unintereſſanten Vergleich des Bun⸗ 
des⸗Militair⸗Etats pro 1868 mit dem ebenfalls 
ſchon auf die Erweiterung der Heeresmacht ſtark 
hinarbeitenden Militäretat im preußiſchen Budget 
pro 1867: Vor allen Dingen macht ſich im 
Bundesetat für 1868 durchgängig die Neigung 
zu Gehaltserhöhungen geltend, die ſich im preu⸗ 
hen Etat nicht durchſetzen ließen, und dem 
eniſprechend tritt das Beſtreben hervor, die 
Militaitverwaltung fo viel als möglich auf 
fich ſelbſt zu ſtellen und die Civilbeamten mit 


juriſtiſcher oder adminiſtrativer Bildung daraus 


nach Kraften zu entfernen. Im Kriegsmini⸗ 
ſterium begegnen wir zuerſt dem Miniſter mit 
einem Gehalte von 11,000 ſtatt 10,000 Thlr., 
womit vorläufig noch ſeine preußiſchen Collegen 
beſoldet find. Dann find die militäriſchen Ib: 
theilungschefs von 7 auf 9, die als vortra⸗ 
gende Räthe fungirenden Offiziere von 13 auf 
19 erhöht worden, während es bei den alten 
3 Civil-Abtheilungschefs verblieben ift und die 
vortragenden Civilrathe nur von 10 auf 13 
vermehrt ſind; die Civiliſten verbleiben bei 
ihren alten Gehältern, die militäriſchen De⸗ 
partements⸗Direktoren erhalten zu ihrem Trak⸗ 
tement jetzt 1500 ſtatt fruher 1200 Thaler 
Dienſtzulage. Dieſe letztere Erhöhung iſt mehr⸗ 
fah vorgenommen, auch wo es bei den alten 
Gehältern geblieben iſt; ſo ſind für den Gene⸗ 
ral⸗Inſpector der Artillerie neben 4000 Thlr. 
Gehalt ſtatt 2000 jetzt 4000 Thlr. Zulage 
ausgeworfen. Die 19 alten Diviſions⸗Com⸗ 
mandeure erhielten bei 4000 Thlr. Gehalt 1200 
Thlr. Zulage und ſollen in Zukunft 1500 
Thlr. von letzterer erholten, ebenſo wird es 
bei den 4 Artillerieinſpektoren mit 3000 Thlr. 
Gehalt; das Gehalt des Traininſpectors wird 
von 2600 auf 3000 Thlr. gehoben (woneben 
er freilich 300 Thlr. nicht zur Penſion berech⸗ 
tigte Dienſtzulage verliert,) der Inſpector der 
Jäger und Schützen ſteigt von 2500 auf 3000 
Thlr. Gehalt. 13 Artillerie-Brigade⸗Comman⸗ 
deure mit 3000 Thlr. Traktement und 300 
Thlr. Zulage und ein Beſatzungsinſpecleur für 
Mainz zu denſelben Anſätzen ſind neu geſchaffen. 

Erfreulich zu begrüßen wird es ſein, daß 
ſo zu ſagen dem Kopf und der Intelligenz der 
Armee, dem Generalſtabe, im Bunde eine über 
die bloße numeriſche Steigerung hinausgehende 
Berückſichtigung zu Theil geworden iſt, aber es 
iſt auch ſicher, daß es dabei noch nicht ſein Be⸗ 
wenden haben kann. Auf dem preußiſchen Etat von 
1867 war der Generalſtab mit 185,200 Thlr. 
ausgeworfen, auf dem Ausgabeetat des Bundes 
erſcheint er dat 267,400 Thlr. 
dem Chef ftatt 2000 Thlr. 4000 Thir. zuge- 
dacht, die Generalſtabschefs ſteigen von 2600 
auf 3000 und von 1250 auf 2600 Thlr. Gehalt 
und ähuliche Erhöhungen kommen mehr vor. 
Dazu find für Ausbildungszwecke, Reiſen, Anf- 
nahmen 2c. Mittel für unverhältnißmäßig mehr 
Offiziere als früher angeſetzt. Aehnliche Ver⸗ 
änderungen ſind im Ingenieurcorps wahrzu⸗ 
nehmen, dagegen find im Auditoriat, der In: 


Auch hier ſind 


Infertionsgebühren für die dreigeſpallene 
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tendantur, dem Proviantamt, der General⸗Mi⸗ 
litärkaſſe die Stellen im Verhältniß zur Armee 
wohl vermehrt, aber die Gehaltsfäge die alten 
geblieben. Ein armſeliger Stand, zu dem die 
Bewerber allerdings gering ſein mögen, ſoll ſich 
durchgängig einer Verbeſſerung des Bundes er⸗ 
freuen: es ſind die Militärküſter, deren Gehalt 
um 20 Procent ſteigt, nämlich von 161 auf 
200 Thlr. Wegen Anſtellung eines Armee⸗ 
biſchofs wird mit dem päpftlihen Stuhle uns 
terhandelt. 

Die Stellen eines Gouverneurs in Caſſel, 
von Commandanten in Altona, Dresden, Frank⸗ 
furt a. M., Hannover, Leipzig, Königſtein, 
Rendsburg, Friedrichsort, Jade, Sonderburg⸗ 
Duppel und Stade, desgleichen von Platzma⸗ 
joren in Caſſel, Altona, Dresden, Frantfurt 
a. M., Hannover und Leipzig ſind neu ge⸗ 
ſchaffen oder aus den Armeeeinrichtungen der 
früheren Staaten auf den Bund übernommen. 
Luxemburg fällt im erſten Bundesetat aus und 
wird darin nur durch Wiedereroberung erſchei⸗ 
nen, während es zur Zeit des deutſchen Bun⸗ 
des für einen nicht zu entbehrenden feſten 
Grenzplatz angeſehen wurde; das Etappenweſen 
ift durch die Arrondirung der Grenzen verän⸗ 
dert, wir behalten nur noch in Gießen einen 
Etappeninſpector übrig. 

Die Etatſtärke der Bundesarmee beträgt 
300,000 gegen 206,677 der preußiſchen Armee, 
12,696 Offiziere gegen 8969 und 73,313 Pferde 
gegen 47,961. Die Zahl der Infanterierege⸗ 
menter betragt 116, der Cavallerieregimenter 
75 (darunter wird ein von Darmſtadt über⸗ 
nommenes Chevauxleger⸗Regiment als ſolches 
fortgeführt), 16 Jäger⸗ und 2 Schützenbatail⸗ 
lone. Die Landwehr iſt von 67 auf 166 Ba⸗ 
tallione gewachſen, beſondere Koſten für Garde: 
landwehr find im Bundesetat nicht angeſetzt, 
wie es im preußiſchen war; ſehr bedeutend ſind 
die Uebungskoſten für Landwehr, Offiziere und 
Beurlaubte aller Waffen erhöht, nämlich von 
390,911 auf 1,009,050 Thlr. woraus fih auf 
große Uebungsabſichten ſchließen läßt. Preu- 
ßen bringt dem Bunde eine Menge Sonderein⸗ 
richtungen zu, wie z. B. einen Oberbefehlsha⸗ 
ber in den Marken, Schloßgarde, Feldjäger, 
Cadettenhäuſer und dergl., während von an⸗ 
deren Staaten nichts ber Art, nicht einmal 
Bildungsauſtalten auf die Bundesarmee über: 
gehen. Die 5 alten Cadettenhäuſer bleiben be: 
ſtehen und erhöhen ſich um 8580 Thlr. im 
Etat, dazu kommen auch noch 2 neue, deren 
Reſidenz noch nicht beſtimmt ift; an eine Auf⸗ 
hebung denkt man alſo nicht. Zu den 4 be⸗ 
ſtehenden Kriegsſchulen ſollen 3 neue hinzukom⸗ 
men und 1 Ooberfeuerwerkerſchule wird zum er⸗ 
ften Male geſchaffen. Ein ſehr gewachſener 
Poſten im Etat iſt der Servis. Er betrug 
1867 fur die ganze preußiſche Armee 1,972,849 
Thlr. und ifteigt jetzt auf 3,207,000 Thlr., 
wozu noch 1,500,000 Thaler für Erhöhung der 
Servisſätze kommen, was gegen die früheren 
eine Beſſerung von 7 gleich ift. Für die Ca- 
vallerie ſtehen ſteigende Ausgaben wegen der 
zunehmenden Preiſe der Pferde in Ausſicht. 
1850 wurde das Remontepferd im Durchſchuitt 


mit 97 Thlr. 10 Sgr. 8 Pf., 1865 mit 149 
Thlr. 20 Sgr. 5 Pf., im vorliegenden Bun⸗ 
des⸗Etat iſt es mit 150 Thlr. berechnet, fur 
die nächſten Jahre iſt eine Steigerung auf 
157 Thlr. 15 Sgr. in Ausſicht zu nehmen. 
Eine nicht kleine Anzahl von Poſten, wie Tu: 
che, Waffen, Lazarethgegenſtände, Krankenträ⸗ 
gereinrichrungen u. dergl. erſcheint im Bundes: 
etat zu geringeren als den Normalſätzen, weil 
auf die Menge der nenen Anfchaffuugen. aus 
den prenßiſchen Retabliſſementsgeldern verwie⸗ 
ſen werden kann. *. 


Norddeutſcher Reichstag. 


3. October. Herzog v. Ujeſt praſidirt. 
Gr. Bismarck zeigt brieflich an, daß er wegen 
mehrtägiger Reiſe den Vorſitz im Bundesrathe 
an Herrn v. Frieſen übertragen habe. Del⸗ 
brück bringt ein Freizügigkeitsgeſetz ein, deſſen 
geſchaftliche Behandlung erſt nach dem Drucke 
des Geſetzes beſtimmt werden „ſoſl. Es folgen 
Wahlprufungen. Ueber die Mahl Harkorts ift 
ſeitens des Wahlkonmiſſarius, ein Schreiben 
eingelauſen. Auf Antrag der, Abtheilung be⸗ 
ſchließt das Haus die Beanſtandung der Wahl. 
Der Antrag Beckers auf gerichtliche Unxerſu 
chung der betreffenden Wahlporgäuge wird 
gleichfalls angenommen. Ueber die geſchäft⸗ 
liche Behandlung des Antrages des Gr. Lehn⸗ 
dorff entſpinnt fih eine längere Debate. Der 
Antragſteller empfiehlt die Verbindung ſeines 
Antrages mit dem Antrage Laskers wegen 
Aufhebung der Wuchergeſetze. Schulze (Berlin) 
beantragt Kommiſſionsberathung, da der An⸗ 
tragſteller ſich die Sache ziemeich leicht gemacht 
und die Haupiprinzipien nur nebenſächlich be- 
handelt habe. Lasker beantragt Vorherathung 
im Hauſe, da der Gegenſtand die Sympathie 
ves ganzen Hauſes für fih habe. Der Reichs⸗ 
tag entſcheidet ſich ſchließlich für Vorberathun 
im Haufe. Die Budgetberathung wird fort- 
geſetzt. Philipsborn erläutert den Etat der 
Poſt⸗ und Zeitungsverwaltung, erklärt bezüg⸗ 
lich des Antrages Becker-Dortmund (die Er: 
wartung möge ausgeſprochen werden, daß 1869 
für die untern Poſtbeamten eine Gehaltsver⸗ 
beſſerung eintrete,) die Regierung werde wohl 
Erhöhung des Remunerations-Fonds beantra⸗ 
gen und beſürwortet daher die Ablehnung des 
Antrages. Goetz und Liebknecht beantragen, 
bei der ſpäteren Etatsaufſtellung den für Sach: 
fen geltenoen Portoſaz von ½ Sgr. bis 5 
Meilen beizubehalten. — Im Laufe der De⸗ 
batte erklärte die Regierung, die hohenzollern 
ſche Poſtverwaltung werde von der norbdeutſchen 
nicht getrennt werden. Mit Italien ſtehe im 
künfrigen Jahre ein neuer Poſtvertrag bevor. 
Ueber den Antrag von Becker wird motivirte 
Tagesoronung beſchloſſen. Die Poſtetatsan⸗ 
ſätze werden genehmigt. 

4. October. Der Präſident 
Sitzung um 10 Uhr 20 Min. 

Nach den geſchäftlichen Mittheilungen tritt 
das Haus in die Tagesordnung. Der erſte 
Gegenſtand derſelben ifi: Beſchlußfaſſung über 
die geſchäftliche Behandlung des Geſetzentwurfs 


eröffnet die 


beireigend die Freizügigkeit. Der Präſident 
ſchlägt die Vorberathung in einer Commiſſion 
von 21 Mitgliedern vor. 

Das Haus ijl damit einverſtanden. 

Zum zweiten Gegenſtande der Tagesord— 
nung: Specialdebatte über Cap 4 der Gin- 
nahmen ijt ein Anrag des Abg. Kratz einge- 
gangen. Derſelbe bezweckt die Beſtreitung der 
nie für Bundesbeamte durch den 

und ſelbſt ohne Abzug vom Gehalte. 

Inzwiſchen ift ein Antrag des Abg. Mal: 
deck eingegangen, das Wort, „vertragsmäßig“ 
in No 2. Cap. 5 bei den auf die Matricular⸗ 
beiträge in Abrechnung gebrachten Koſten zu 
ſtreichen - i n 

Der Abg. Kratz zieht darauf feinen 
trag zurück. a — 

Abg. Stavenhagen (Halle) erbittet vom 
Bundes⸗Commiſſar Auskunft über die im Wii: 
liiäretat in Anlage IX. unter No 5 zu Capi 
tel 4 angeführten eigenen Einnahmen der Mis 
litär⸗Verwaltung im Betrage von 103,644 Thlr. 

Bundes⸗Commiſſar General v. Podbielski: 

Dieſelben ſind entſtanden aus dem Verkauf 
von Caſernen, der Vermiethung von Magazi⸗ 
nen und Verpachtungen von Ländereien, die 
dem Militar⸗Fiscus gehören. 
Abg. Grumbrecht erklärt fih mit dem von 
der Regierung befolgten Prinzip einverſtanden. 
Bei der Abſtimmung werden die einzelnen 
Poſitionen (1—6) angenommen. 

Es folgt die Berathung über die Marti: 
kular⸗Beitrage. 

Der von dem Abg. Waldek zu Cavitel 5 
der fortlaufenden Ausgaben geſtellte Antrag 
mird auf den Wunſch des Antragſtellers mit 
Bewilligung des Hauſes bei dieſem Capitel 
mit zur Erörterung geſtellt. 

53 entſpinnt ſich eine langere Debatte 


An— 


¿x 
über die geſchaftliche Behandlung der Auträge, 
dann ſchreitet das Haus zur Abſtimmung. 

Der Antrag Waldeck wird demnächſt, nach⸗ 
dem Probe und Gegenprobe unentſchieden ge: 
blieben, in einer Zählung mit 114 gegen 107 
Stimmen abgelehnt, ſodann aber in einer na⸗ 
mentlichen Abſtimmung mir 113 gegen 111 
Stimmen angenommen. 

Dann werden die Martikular⸗ Beiträge 
nach der Aufſtellung des Etats genehmigt. 

Es folgt die Vertheilung der Poſt⸗Ueber⸗ 
ſchüſſe. 

der Bundes⸗Commiſſar, Geh. Rath Gün⸗ 
ther, leitet die Debatte hierüber mit ganz fur: 
zen Worten ein, indem er die Vertheilung, die 
der Etat aufftellt, ſpecialiſirt. 

Dann wird dieje Vertheilung ohne Discu⸗ 
ſion angenommen, fo wie ein⸗Antrag auf Ber- 
tagung. 

Der Präſident beraumt die nächſte Sitzung 
auf Montag 11 Uhr an und ſetzt auf die Ta⸗ 
nesordnung: 1) Wahlprüfungen. 2) Fortſetzung 
der Vorberathung des Etats (Cap. 5, Militars 
verwaltung); behalt aber dem Präſidenten De. 
Simſon vor, die Tagesordnung nach Ermeſſen 
zu andern. 


Deutſchland. 
Berlin, 5. Oktober. Die fieberhafte Urn- 
geduld, welche ſich in den letzten Tagen ſtärler 
als je in Paris kundgegeben hat, iſt nicht da- 
nach angethan, in Deutſchlaud die Beſorgniſſe 
wegen eines unvermeidlichen nahen Bruchs zu 
verſtarken. Sie eutſpringt nicht aus einer 


über wallenden Thatenluſt, welche die Regierung 


nicht länger zu zügeln vermöchte Vielmehr 
iſt man ziemlich allgemein überzeugt, daß ein 
Angriff auf Deutſchland im; gegenwärtigen 
Augenblick ein verzweifeltes Unternehmen ohne 
jede Ausſicht auf Erfolg fein würde Wenn 
alfo der Huf allgemein it, daß man endlich 

ien wolle, woran man ift, fo bedeutet dies 


dem ſie dem Schmollen hinter dem ſie ihre 
Einmiſchungsgelüſte verbirgt, entſagt. Es ſtellt 
ſich immer deutlicher der Ruückſchlag ein, wel: 
cher dem Kaiſer Napoleon ſofort vorausgeſagt 
wurde, als er fo unklug war, feinem Saczbur⸗ 
ger Aufruf eine Tragweite zu geben, bei wel⸗ 
chem das Konnen unmöglich mit dem Wollen 
gleichen Schritt halten konnte. Zunächſt ſollte 
durch die mit ſo großer Oſtentation umkleidete 


„Zuſammenkunft offenbar eine bedeutende mo⸗ 


raliſche Wirkung auf Süddeutſchland geübt wer- 
den. So eben ſollten dort die Zolleinigungs⸗ 
und Alltanzverträge den Kammern vorgelegt 
werden und ſo galt es denn, den Partekularis⸗ 
mus mit dem nöthigen Muthe zur Verwerfung 
dieſer Vertrage zu beſeelen Man hätte iih 
freilich von ſelbſt Sagen müſſen, daß die prens 
ßiſche Regierung eine ſolche Herausforderung 
nicht ſtillſchweigend hinnehmen könne, ſondern 
vielmehr die Gelegenheit ergreifen werde, um 
die Ohnmacht fremder Einflüſſe auf die weis 
tere Entwickelung Deutſchlands zu konſtatiren 
und denſelben in unzweideutiger Weiſe die 
Thür zu ſchließen. Dies iſt in dem Bismarck⸗ 


ſchen Rundſchreiben in einem Stil geſchehen, 


welcher ſich lediglich an die Sache gehalten und 
jede verletzende Wendung ſorglich vermieden 
hat. Wenn dennoch zuerſt ein allgemeiner 
Aufſchrei der franzöſiſchen Preſſe erfolgte, ſo 
war dies bei dem ſanguiniſchen Naturell unſe⸗ 
rer Nachbarn nicht anders zu erwarten. Nach 
einiger Ueberlegung hat ſich aber in den grö⸗ 
ßeren Blättern eine viel weniger gereizle Auf⸗ 
faſſung eingefunden, und zuletzt machen ſie 
alle die eigene Regierung für dieſe planloſe 
Störung des öffentlichen Vertrauens verant- 
wortlich. 

Es ift indeſſen leicht abzuſehen, daß To 
lange die ſüddeutſchen Verhältniſſe in der 
Schwebe bleiben, von franzöſiſcher Seite gele⸗ 
geutlich manche Verſuche nicht ausbleiben werden, 
dort zu ſtören und zu ſchüren. In mancher 
Beziehung mochte es früher wünſchenswerth er⸗ 
ſcheinen, weru in Süddeutſchland nichts beeilt 
würde, ſondern der Anſchluß an den Norden 
fich allmälig in gewiſſen Abſtufungen vollzöge. 
Ein Zankapfel aber zwiſchen Preußen, Oeſter⸗ 
reich und Frankreich darf Süddeniſchland nicht 
werden; da man vorausſehen muß, daß nameat⸗ 
lich die letztere Macht ſich nur über durchaus 
vollendete Thatſachen beruhigen wird, fo ijt 
der Anlaß zu fortwährenden Reibungen fo 
bald als möglich durch einen kleinen Abſchluß 
zu beſeitgen. Ueber dies würde mau nicht be⸗ 
greifen „was die von der preußiſchen Regierung 
fortwährend wiederholte Verſicherung, daß "fie 
keine der ſüddeutſchen Staaten dränge, aber 
auch keinen zurückweiſe, bedeuten ſolle, wenn 
die von der Regierung, und der Volfs = Ber- 
tretung Badens, wiederholt aufs Klarſte aus 
geſprochenen Wünſche nicht länger unerfüllt 
blieben. N.. 

Es beſtätigt ſich, daß der vormalige König 
von Hannyver im letzten Augenblicke noch den 
Vorſchlägen Preußens ferne Zuſtimmung er- 
theilt hat und ſo die Regelung der finanziellen 
Auseinanderſetzung in der Form eines Vertra⸗ 
ges zu Stande gekommen iſt. Der Druck der 
königlichen Verordnung war bereits ang eord⸗ 
net und unterblieb nur, weil die Vertreter des 
Königs Georg ſchließlich noch ermächtigt wut: 
den zu erklären, daß ihr Vollmachtgeber mit 
dem Anuerbieten einverſtanden fei. Man hört 
ferner, daß die letzten Schwierigkeiten weſent⸗ 
lich dadurch bedingt wurden, daß König Georg 
ſich beharrlich geweigert hat, daß bei der Ber- 
waltung der Finanzobjekte eine Mitwirkung 


der hannoverſchen Stände eintrete. Es iſt nun 


wohl anzunehmen, daß die zu Stande gekom⸗ 
mene Regelung nicht eine politiſche Verzicht⸗ 
leiſtung in ſich ſchließt, man kann jedoch dem 
Act eine politiſche Bedeutung nicht absprechen, 


vielmehr, daß die Regierung endlich ein klares] denn es liegt in der Form des Vertragsab⸗ 
Lorhötiniz zu Deutſchland herſtellen möge, in: I ſchluſſes ſelbſt und in der Zuſtimmung, welche 


König Georg ertheilt hat, ſelbſtverſtändlich von 
ſeiner Seite eine Anerkennung der neuen Ord⸗ 
nung der Dinge. 

Der Großherzog von Oldenburg hat bei 
dem Uebergang einer Truppen an den preußiſchen 
Oberbefehl einen Tagesbefehl erlaſſen, in wel: 
chem er ſehr ſchmerzlich über das Aufhören des 
alten Verhältniſſes ſpricht. 

Für die Wahlen ar Hannover fellt ſich 
ein eigenthumlicher Uebelſtand dadurch heraus. 
daß die Volljahrigkeit — damit alſo auch die 
Selbſtſtandigkeit — dort erſt mit vollendetem 
25. Jahre eintritt. Die Beſtimmung der Wahl- 
verordnung vom 30. Mai 1810, uach welcher 
jeder 2 jähriger ſelbſtſtändiger Preuße ftim- 
berechtigter Urwähler iſt, wird alſo dadurch 
zur Phraſe. : : 

Die Rüſtungen in Frankreich —. ſchreibt 
die „Zeidl. Carr.“ — dauern fort und — 
Preußen iſt ebenſo ruhig wie vorher. — Weiz 
terer Worte bedarf es nicht. 


Amerika. 


Die Berichte aus Amerika lauten nicht 
erfreulich. Johnſon lehnt ſich immer offener 
gegen den Cougreß und gegen die Geſetze auf! 
letzt hat er faſt alle ehemaligen Rebellen am 
neſtrt und ihnen ſogar den Wortlaut der ge: 
ſetzkräftigen Congreßbeſchlüſſe das Wahlrecht 
wiedergegeben. Es iſt nicht mehr zu bezwei⸗ 
feln, daß die Volksvertreter bei ihrem Wieder⸗ 
zuſammeutreten die Aoſetzung Johnſon's mit 
großer Majoritat votiren werden. Grant ſncht 
dem Conflikte fern zu bleiben und bekümmert 
ſich lediglich um rein militariſche Fragen. Für 
den Fall einer Abſetzung John's würde der 
Präfident des Senats an feine Stelle treten, 
und dieſer — irren wir nicht James Wade 
— ift ein ächter Republikaner und unbeugſa⸗ 
mer Charakter. 


Inowraclaw. 10. Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten.“ Am Magiſtratstiſche Herr Bür⸗ 
germeiſter Neubert; anweſend 9 Mitglieder. 

Zu der am 20. November d. J. ſtattfin⸗ 
denden Ergänzungswahl der Stadtverordneten 
find als Beiſitzer die Herren Budzinski und 
Latte und zu deren Stellvertretern die Herren 
Abr. Levy und Ed. v. Schkopp gewählt worden. 

Der Pachtceſſionsvertrag vom 12. Auguſt, 
durch welchen Anton Feiks die Pacht der Fi 
ſcherei im Montwy⸗Fluß dem Anton Burat 
überträgt, ſowie die Entlaſſung ei ier Par- 
zelle des Danielewicz'ſchen Grundſtücks Nra: 
wraclaw Nr. 451. aus der Pfandverbindlichkeit 
wegen eines Hypothekenkapitals des Schulſonds 
der katholiſchen und evangeliſchen Gemeinde 
Inowraclaw von 150 Thlr. werden genehmigt. 

In der Heinrich Grundke'ſchen Armenver⸗ 
pflegungs⸗Sache wird die Klage gegen den Ar 
menverband Liſſewo beſchloſſen. 

Ein Unterſtützungsgeſuch wird genehmigt. 

— Ju Anerkennung der Verolenſte um 
den hieſigen Männer Geſangverein „Concordia“ 
hat dieſer feinem Dirigenten, Herrn C. Stolpe, 
zum Polterabend am 1. d. M. einen ſilbernen 
Pokal mit paſſender Inſchrift überreicht. 

— Das Vorwerk Krusza iſt durch frei 
willigen Verkauf ſeitens des bisherigen Bor 
figers, unſeres Mitbürgers Herrn Lindenberg 
in den Beſitz des Herrn v. Preyß⸗Siedlimowa 
für den Preis von 19800 Thlr. übergegangen. 
Das Vorwerk umfaßt 275 Morgen Land. 

Durch Subhaſtion iſt das Gut Tupadly 
bei Gr. Neudorf für den Kaufpreis von 60000 
Thlr. in den Bells des Nittergutsbeſtzers, Herrn 
Landſchafts⸗Raths v. Bije Lab oo derge- 
gangen und das Gut Toiwiny bel, Sttzelno 
für den Kaufpreis von 19,209 von dein Herrn 
eeiborn erſtadengg — ee 

— Mie die „N. A. Z.“ hört, wird die Rekru⸗ 
ten⸗Einſtellung in dieſem Jahre in der Zeit 


vom 1. bis incl. 5. November cr. bei allen | 


Truppentheilen vor ſich gehen. 


Den ſämmtlichen Militairmannſchaften der 
Armee, vom Feldwebel und Oberfeuerwerker 
abwärts, welche während des vorjährigen Feld⸗ 
zuges bei ihrem Ausrücken in die Campagne 
ſich im verheiratheten Stande befanden, iſt nach⸗ 
träzlich pro Kopf ein königliches Gnadenge⸗ 
ſchenk von fünfzehn Thalern bewilligt worden, 
welches gegenwärtig zur Auszahlung an die 
Betreffenden angewieſen ift. 

— Es iſt bekannt, daß der projektirte 
Porto-Tarif für das Gebiet des Norddeutſchen 
Bundes das Syſtem der gleich näßigen Taxe 
von 1 Sgr. für den einfa hen Brief einführen 
iol. Ueber den naheren Jahalt der bezugli⸗ 
chen Vorlage des Bundes- Präſidiums erfährt 
man, daß der Portoſaz vont Sgr. für ge 
wöhnliche frankirte Briefe auf alle Entfernun⸗ 
gen bis zum Gewichte von 1 Loth Zollgewicht 
einſchließlich gelten ſoll; für die ſchwereren 
Briefe it der Portoſatz von 2 Sgr. angenom⸗ 
men. Bei unfrankirten Briefen ſoll ein Zu⸗ 
ſchlag⸗Porto von 1 Sgr., ohne Uaterſchied des 
Gewichts des Briefes, hinzutreten. Das Ba: 
ket⸗Porto iſt nach der Entfernung und dem 
Gewichte in der Meile berechnet, daß der Ge⸗ 
bührenſatz von 2 Pf. je nach den Entfernungs⸗ 
maßen immer um 2 Pf. bis zum hö hſten 
Porto von 2 Sgr. 10 Pf. für das Zollpfund 
ſteigt. Dabei find gewiſſe Minimalſätze für 
das Paket⸗Porto angenommen. Die Prooiſion 
für Zeitungen, regelmäßig 25 pet. des Gin- 
kaufspreiſes, ermäßigt ſich auf 12½ pct. bei 
Zeitungen, die ſeltener als monatlich viermal 
erſcheinen. 

— [Zur Eiſenbahnfrage] In der „Pr. 
Likt. Zig.“ leſen wir die Notiz, daß der Herr Han- 
delsminiſter nah eingehender Prüfung aller 
für die verſchiedenen in Vorſchlag gebrachten 
Eiſenbahnlinien ſpre henden Gründe die Linie 
von Thorn über Deutſch⸗Eylau, Allenſtein, 
Korſchen nach Inſterburg als diejenige erkannt 
habe, welche die Intereſſen des allgemeinen 
Verkehrs und zu zleich den Bedürfniſſen der 
Provinz Preußen am meiſten entſpreche. 


Feuilleton. 
Iwei Mütter. 
Eine Berliner Geſchichte von Heinen Schmidt.“ 
Fortſetzung. 

„Das ſpricht der Spanier!“ ſagte der 
Marquis. „Großmuth ift die Haupttugemd ihrer 
Nation, wie man allgemein rühmt. Berlin 
wird ſtolz darauf ſein, Sie zu empfangen. 
Wenn ich meinerſeits mit einigen Nolizen dienen 
kann, die ich während meines dortigen Aufent⸗ 
halts ſammelte ...“ 

Der Spanier dankte ablehnend und ſetzte 
erkäuternd hinzu: 

„Die Notizen, welche ein Cavalier ſammelt, 
betreffen ſchwerlich die halbdunkeln Stuben eines 
unſcheinbaren Hauſes, wo arme Mädchen als 
Nätherinnen ihr kümmerliches Daſein friſten.“ 

„Warum nicht?“ erwiederte der 
quis. „Junge Nälherinnen ſind in Paris wie 
in Berlin ein intereſſanter Gegenſtand, voraus⸗ 
geſetz, daß fie ſchön und liebenswürdig find, 
Warum überhaupt von dieſen kleinen Perſonen 
geringſchätzig denken? Sie beſitzen mitunter 
beneidenswerthe Gaben, die den Damen unſe⸗ 
res Staudes berſagt find. s 

„Ich hörte von einer ſolchen.“ TAA 

„Hörten Sie?“ fuhr der Marquis fort, 
den der Wein immer beredeter machte. „Nun 
denn, Sennor Don, ich hörte nicht nur von 
einer, ich kannte ſogar eine Solche, die aus 
der Nähſtube direkt auf die Bühne ſtieg und 


Schuld daran war, daß it eine Renge von 


Mar⸗ 


achttauſend Francs in den ©5005 fiel, die in 


dieſem Augenblicke zu verſiegen im Begriff iſt, 
was mich untröſtlich macht. Zum Teufel mit 
allen Edelleuen, die wegſterben, ohne die aus⸗ 
geſetzten Renten ſicher zu ſtelleu, wie mir der 
Banquier Saint Michel, Rue Richelieu, deutlich 
machte. Rue Richelieu, wijfen Sie? Saint 
Michel, der auch einmal feine Angel nach, der 
ſchönen Auguſte auswarf.“ 

„Auguſte,“ rief der Spanier. „Iſt ſie das 
Mädchen, welches zum Theater ging. y 

„Freilich!“ ſprach der Marquis mit ſchwe⸗ 
rer Zunge, „Auguſte Schönhof, oder pariſiſch: 


Bellecour. Wie neugierig Sie ſind! — Kom⸗ 
men Sie, Sen nor Don, leeren wir noc eine 
Flaſche.“ 


„Ich trinke nicht!“ ſagte der Spanier. 

„Daun biete ich Ihnen zur Abkuhlung 
eine Partie Pickel an. “ 
„Ich ſpiele nicht!“ fagte der Spanier. 

Was? Nicht trinken und nicht ſpielen! 
Pah! Was feid ihr Spanier für kurioſe Leute? 
aber Sennor Don, ich betrachte die Parthie 
Picket als eine Art von Revange, welche Sie 
mir ſchaldig ſind.“ 

„Herr Marquis, ich bemerkte Ihnen ſchon 
ein Mal, daß ich nicht ſpiele,“ ſagte Don Alphons 
de Talavera. „Indeſſen bin ich mich der Ver⸗ 
pflichtungen wohl bewußt, die ich gegen Sie 
habe und bitte Sie, mich morgen in meinem 
Hotel zu beehren, wo ich Sie den ganzen Vor⸗ 
mittag erwarten werde. Wichtige Geſchäfte 
rufen mi h, weshalb ich mich bei dem Herrn 
Marquis für enrſchuldigt halte, wenn ich auf- 
D 

Der ſpaniſche Cavalier ging und verfügte 
ſich geradewegs zu den Bangquier Sait Michel, 
Rue Richelieu, den der Marquis vorhin nannte, 
verhoffend, dort den Faden weiter ſpinnen zu 
kon len, den er in der Hang hielt. Es war 
freilich nur ein ſch vacher Faden. 

Der Mar juis hitte ſich ert ſpät Abends 
nach Hay: begeben. Ein kurzer Ueberſchlag 
belehrte ihn, daß die zuletzt gezahlte Rente nicht 
lange reichen werde, wenn fe ſtets eine fo 
bedentende Ausgabe zu decken hide, als an 
dieſem Tage. 

„Mag es darum feia!” rief er nach einer 
Parie. Wenn Monſeigneur Todes erbli hen it, 
lebt doch Mada ne noch und es ware nicht wis 
möglich. Wie mut, doß ich damals 
nicht all' mein Pulver verſchoß, Sondern eine 
letzte Patrone für Petto behrelt. Suchen mir 
fie aufzufinden. Der Spanier hat die Quit 
in mir rege gemacht, Berlin noch einmal zu 
beſuchen und ich konnte daun mit dem Senor 
die Meiſengemeinſchaftlich unternehmen. Bleiben 
wir bei dieſem Satze ſtehen und machen wir 
uns den Standpunkt klar, 

Er nahm eine Cigarre und warf ſich auf das 
Sopha, allmählich von Paris nach Berlin und 
von dort in das Laud der Teäume hinüber⸗ 
ſchlummernd. 


Berlin und ſein Thiergarten im Frühling. 
Das Fruhroth kußt die jungen Blätter und 
Blüthen wach. Auf der Luiſen⸗Juſel duften 
die Maienglöckchen und die Primeln in dem 
Park beim Hofjäger ſchlagen die Nachtigallen 
am ſchmelzendſten, wenn das Mondlicht durch 
die Zweige zittert. 

Und um die Mittagsſtunde geht in 
den ſchattigen Gängen die ſchöne Welt ſpa⸗ 
zieren oder fährt in den eleganten Equipagen 
auf und ab. Hier ſchöpft der Gelehrte friſche 
Luft und frohlichen Muth zur erneuter Arbeit. 
Hier ſtärkt ſich der Kranke, der von dem Arzt 
entlaſſen und zur weiteren Geneſung an die 
Mutter⸗ Natur gewieſen iſt. Sie iſt eine gütige 
Fee, welche Alle, die an Sie glauben, in ihren 
Zauberkreis zieht und mit ihren Gaben über⸗ 
ſchultet. 

Ein junger Mann mit bleichem Angeſicht 
kommt des Weges. Eine alte Fra geht ihm 
zur Seite und ſucht ihn dadurch zu iger, daß 


ſie ihren Arm zwiſchen den ſeinigen ſchiebt. Er 
lehnt es ab, indem er, ihre Hand kuüſſend, jagt: 
„Laß nur, Liebe. Ich bin ſtark genug, 
allein zu gehen. Noch acht Tage, und ich werde 
Dir wieder zur Stütze dienen, wenn wir in's 
Freie gehen.“ 
„Dort ſteht eine Bank, lieber Ernſt. Magſt 
Du Dich nicht einen Augenblick niederlaffen?“ 
„Wie Du willſt, liebe Mutter. O, wie 
balſamiſch ift die Luft. Wie fühle ich mich 
gekräftigt!“ = > 
Ernſt Berger und feine Mutter “figen beiz 
ſammen. &3 ut fein erſter weiterer Ausgang, 
nachdem er von feinem Schmerzenslager erſtand. 
Seit Dora an ſeinem Bette erſchien und einen 
Kuß auf ſeine Stirn hauchte, brach ſie das 
Fieber und neues Leben ſtrömte durch ſeine Adern. 
Er gedachte dankbar dieſer Stunde und ſagte: 
„Ihr Troſteswort und Deine mütterliche 


Pflege haben mich dem Leben zurückgegeben. 


In kurzer Zeit darf ich mich der gewohnten 
Thätigkeit weihen. Dann iſt der Augenblick 
gekommen, wo ich meiner Dora nahen darf..“ 

„Mein lieber Sohn“, ſagte die Mutter trau⸗ 
rig, „Du ſollteſt nicht ſo ſprechen. Glaubſt 
Du, daß jenes ſtolze Weib Dir ihre Thür offnet? 
Was ſie damals in der erſten Ueberraſchung 


that, als ich ihr drohend entgegentrat, wird ſich 


nicht wiederholen. O fie hatte nur zu recht, 
als fie ſagte: „Verſuche es, meinen Ruf ans 
zutaſten, Breite Deine Märchen unter dem 
Volke aus und ſiehe zu, ob jir Dir glauben. 
Der Schlag, den Du nach mir fuhrſt, wird Dich 
am eheſten verderben. 

„Ich habe mi jener ſtolzen Dame nichts 
zu ſchaffen,“ ſagte Ernſt. „Ich liebe Dora 
und ſie liebt mich wieder. Dos iſt mir genug. 
Wahre Liebe kennt kei le Hinderniſſe. See ift, 
wie wuer große Dichter ſagt, kuhn genug, die 
Ring nauer des Ganges zu durchbrechen und 
gegen die verzehrende Sonne der Mapeſtät bine 
an zu fliegen. Sie wird die Meinige und 
Ihr Beide ſollt mein Himmel auf Erden ſein.“ 

„Gott laſſe Dein Vertrauen nicht zu 
ſchanden werden,“ fprad Frau Emy. „Ich 
bin nicht, wie Du. Ih kann nicht an einen 
glücklichen Ausgang danken Und wenn jones 
Weib zu m zweiten Male ein Unglück über Di 
ee , e 

„O ſtill, ſtill, gute Mutter,“ ſprach Ernſt 
und legte feine Haid beſch vichtigend auf ihren 
Arm. „Store nicht meine fröhliche Hoffaung. 
Und wäre es nur ein Traun; was iſt es 
mehr? Wir fid hier in der Nähe ihrer Villa. 
Vielleicht daß ſie in dieſem Augenblicke unter 
ihren Blumen wandelt und ....“ 

Er unterbrach fich ſeloſt und ſagte nach 
einer Panſe mit ſtillem Lächeln: f 

„Wir wollen gehen. Der Arzt muß ſich 
geirrt haben, als er mich fur geneſen erklärte, 
denn die Fieberphantaſieen beginnen von neuem 
In unſerem friedlichen Stübchen wollen wir 
die Angelegenheit weiter beſprecheu.“ 

Sie gingen, und als fie an der Villa vore 
überſchritten, welche zu den Beſizthümern der 
Frau von Wrangerow gehörte, ſtieg die Röthe 
der Freude in ſeine Wangen und ſein Herz 
begann fröhlich zu ſchlagen. 

Fortſetzung folgt. 


Gemeinnütziges. 


— [Pflanzen vor dem Erfrieren zu be⸗ 
wahren.] Man ſtellt einige Gefäße voll Waſſer 
um die Pflanzen. Das Waſſer gefriert und 
entwickelt während des Uebergangs in den feſten 
Zuſtand eine hinreichende Meuge Wärme, welche 
die Temperatur der zunachſt beſinolſchen Korper 
nicht unter 00 herabſinken laßt. Der Ort, an 
welchem ſich die Pflanzen befinden, darf keinem 
Durchzug ausgeſetzt ci 4 


Anzeigen. 


Vom 1. Oktober d. J. wohne ich im Hauſe Od 1. Pażdziernika t. r. mieszkam w domu 
des Herrn Auguſt Rasp am Markte Nro. p. Augusta Rasp w Rynku Nro 17 na pie rw 
17 erſte Etage, neben dem Herrn Wallersbrunn. szem piętrze, obok pana Wallersbrunna. 

* i 


Dr. Rakowski. 
Getreideſäcke Miechy do zboża 


in jeder beliebigen Größe, vom beiten Drillich w każdej wielkości, z najlepszego drelichu ro- 
gefertigt, empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen bione, poleca po bardzo tanich ecnach 


in Inowraclaw. I: Gottschalks Wwe. w Inowrocławiu. 


Geſchäfts⸗Eröffnung den 15. October 1867. 


anz in Eiſen ziebender als auch 
nach anderen praktiſchen Methoden gefertigte Pianofortes in Flügel, Pianino 
und Tafelform mit engliſchem, franzoſiſchem und wiener Mechanismus zu den 
ſolideſten aber feſten Preisen. 

K 


bA Im neuerbauten Haufe des Herrn Dr. Vajen. 


2 Der Bockverkauf | 


mar p 
in der Merino⸗Kammwollſtammſchäferei (Rambouillei) zu Lachmirowitz hat zu mäßigen aber 


F 
Pianoforte⸗Fabrikant = 

m Z 

Bromberg å 
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Pe im Voraus feinen Vorrath theils 


` Reben dem Hotel zu Adler. 


r 17 a er F 
„ Base A. R. Günthers Benzoé-Seife. EN 
* (aus der Fabrik von B. E. Bergmann.) 

Diese chemisch-reine Seife ist das anerkannt beste und wirksamste Schön- 
heitsmittel und. beseitigt in kurzer Zeit ganz sicher alle. auch veraltete Haut- 
krankheiten, enthält die feinsten heilkräftigsten Wohlgerüche und ist daher auch 
eine ganz vorzügliche Rasir- und Badeseife, giebt der Haut die jugendliche 


Frische, Weichheit und Zartheit wieder nnd befördert auch, als Kopfhaut-Rei- | 


nigungsmittel angewendet, durch ihre nervenstärkenden Bestandtheile den Haar- 


wuchs unzweifelhaft. 


Theater in Inowraclaw. 

Den hochgeehrten Theaterfreunden hieſiger 
Stadt und Umgegend die ergebenſte Anzeige, 
daß die Vorſtellungen Donnerſtag, den 10. 
October e. eröffnet werden. Wie in frühe⸗ 
ren, Jahren hoffe ich auch jetzt den geehrten 
Beſuchern angenehme und genußreiche Abende 
zuſichern zu konnen und lade daher zu geneig- 
ter Betheiligung ergebenſt ein. — Ein gutes 
Fortepiano wünſche ich für meine Vorſtellun⸗ 
gen zu miethen. — Wer geneigt ift, möblirte Loz 
gis mit eder ohne Beköſtigung an meine Mit- 
glieder zu überlaſſen, wolle mir dieſes mitthei⸗ 
len. Mein Logis und das Theater⸗Büreau 
iſt im Hotel des Herrn Preuß. — Mit 
Aushändigung der Abonnements⸗Billets und 
Einziehung der Gelder habe ich den Mendel 
Kriſch beauftrgat. 

Abonnements⸗Billets, 20 Stuck zu 5 Thlr. 
10 Sgr. ſind noch bis Freitag, den 11. d. M. 
in meinem Logies entgegenzunehmen. 

Inowraclaw, den 1. October 1867. 


Hochachtengsvoll u. Ergebenſt 


II., W. Gehrmann, 


Königl. conceſſionirter Theater⸗Director. 


Bei ber Eröffnung der Thea⸗ 
À terſaiſon mache ich hiermit be- 
kannt, daß ich von Herrn Preuß das Buffet 
übernommen habe und Bier, Grog, Cigarren, 
Limonade und Kuchen verabreichen werde. 
Für gute Bedienung wird beſtens ſorgen 
E. Lewinsohn. 


Unſer hier am Markte sub No. 297 
und 298 belegenes Ekhaus, ſo wie 
130 Morgen Ackerland an der 
belegen, beabſichtigen wir zu verkaufen. 
Geſchwiſter Trepe zykowiez. 


$: 


Stadt 


Vorräthig à Stück 5 Sgr. bei A. Freudenthal. 


l 
feſten Preiſen begonnen. ; u 
| 
| 


MWohnungs:Beränderung. 
Hiermit zeige ich dem geehrten Publikum 
ergebenſt an, daß ich vom 1 October ried- 
richsſtraßel lim Keilerſchen Haufe Wohnung 
genommen habe und empfehle zugleich mein 
Papier, Schreib- Materialien, Galanterie- 
Waaren-Geſchäft und Buchbinderei 
zur gefälligen Beachtung, indem ich bei ſoliden 
Preiſen nur befte Waaren und Arbeiten liefere. 
G. A. Koenig. 
Feuerfeſte, diebesſichere 
Geldſchränke, 
amerk. ächt Sin ger'ſche Nähmaſchinen 
und eiſerne Bettſtellen empfiehlt 


J. S. Lewinsohn, 
Bromberg am Kornmarkt. i 


PAFITA * 
FF 
E E Alleiniges Depot 5 
5 für Juowraclaw und Umgegend! % 
Gebr. Leder's bal. n 
za Pack 3 u. 10 Sgr. Dr. Beringuter's 
＋Kräuterwurzel⸗Oel zur Stärkung und 
Belebung des Haarwuchſes à Fl. 7½ Sgr. 

prof. Dr. Albers rhein Bruflcara:z] 
amelen ! 5 Sw. Dr. Beringuier’s 
tn en 

(Quintessenz q Eau de Cologne) à Fl. 127: Sgr. & 

J. Lindenberg. 
FE 
Ein junger Mann, 
welcher die Landwirthſchaft einigermaßen kennt, 
und eine gute Handſchrift ſchreibt, findet eine 
feſte Stellung. Gehalt 60 Thaler nebſt freier 
Station bei 
Ed. v. Schkopp, Inowraclaw. 


Von heute ab werde ich nur zweimal 
wöchentlich, und zwar am Montag und 
Donnerſtag, Nachmittags von 1—7 Uhr 
Abends warme Bäder verabreichen laffen. 
Auch ſind an dieſen Tagen ruſſiſche Dampf⸗ 
bäder zu haben. 

Von morgen ab find warme 
Baflinbäder ( mpa) täglich zu haben. 


E. Lewinsohn. 
Klageformulare 


find wieder vorräthig in der Buchdruckerei von 
Hermann Engel. 


Eine kleine Wohnung, 
auf Verlangen auch möblirt, ift vis a vis der 
evangeliſchen Kirche zu vermiethen. Näheres 
in der Exped. d. Bl. 1 


Mehrere möblirte und nicht 
möblirte Zimmer, ſowie ein gro⸗ 
ßer geräumiger Keller find in meinem Haufe 
vom 1. Oktober ab zu vermiethen. 
; Joſeph Levy. 


Berichtigung. 

In der Annonce in Nro. 75 u. 76 betref⸗ 
fend den Bockverkauf hierſelbſt iſt durch einen 
Druckfehler geſagt, daß der Vockverkauf in hie⸗ 
ſiger Stammſchaferei zu ermäßigten Preiſen bez 
gonnen. Es muß heißen: „zu mäßigen“ 
Preiſen. Lachmirowitz 


Handels ber icht. 


Bromberg 6 Octoser 

Weizen, friſcher 124 — 128pf. Hol. 92—96 Thlr. 129 
— 13 ʃpf. hon. 98—102 Thlr. 

Roggen 118 — 122 pf. hofl. 68 — 70 Tbl., 

Hafer und Erbſen ohne Umfatz. 

Gr.⸗Geſte ohne Umſatz. 

W.-Nübſen 76—78 iklr, 

Spiritus ohne Handel. 


Preis-Courant 
der Mühlen⸗Adwiniſtration zu Bromberg 


d. 4. October 
ub Unverſteuert Verſteuert. 
Bennenung der Fabrikate pr. 100 Pfd.] pr. 100 Pfd. 
Ba Ion oh FL. Jar: 
Weizen Mehl Rr 1 il © k 12 g 
„„ -bania kä 
77 " 5 20 = = il 
Kent] i 1 = 2 = 
Alel 56 — => 
Roggen-Mehl Nr. 1 5 20 — l 1 — 
„ „2 5 9 —— il- 
” m " 3 4 6 Zu = Zeile, 
Smengt⸗Mehllhausbacken) 5 e 5 a 
Schrot 41 
Fultermebl 2. 2,0 
Kleie 1 22 — 122 
Graupe Nr. 1 ea 
rs 7 12 — 7 — 
„„ 1128 — 511 — 
Grütze Nr 1 6, —-|— 16 | 18 
„u 5 1 2 eb 125 
Kochmehl 441 44 l 
Futtermehi r 


Thorn. Mpio des ruſſiſch-polniſchen Geldes 
Polniſch Papier 18%, Ct. Ruffiſch Papier 18%, Mt. 
Klein-Tourant 21 pCt. Groß Courant 10 pC. 


Berlin, 6 Oetober 
Roaaer ermattend oco 78 ba. 

Oelb. 78 bez. Nov Deeember 74 Frühjahr 71 ½ bez. 
Weizen 94 bez f 
Spiritus, 23 ½ wen 23 ½ ber. April Mai 20%, beg 
Räböl: Oedt. 11 ½ bez. April⸗Mai. 12 bez 
Poſener neue 4% Pfandbriefe 8 ½ bez. 
Amerikaniſche 6% Auleihe v. 1882. 75 bez ⸗ 
Ruſſiſche Banknoten 84 beg. 
Staatsſchuldſcheine 83 bez- 


Danzig, 6. October. 
Weizen: Stimmung matter Umſaß 50 L. 
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